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entsprechend dem FOT- 201 208 Seiten. Br. EUR 24,90
schungsstand zumindest e1n ucC In religionspädagogisch-soz10lo-
we1lit relativieren ET stellt 1n Rech: ischer Perspektive wird 1n dem VOT-

NUuNg, dass die „Reformatoren der liegenden Buch das interreligiöse
zwelten Reihe“ eigenständige Den Projekt der Arbeitsgemeinsc  i

Christlicher Kıirchen 1n DeutschlandkerT die maßgeblichen Anteil
Erfolg der reformatorischen dee (ACK), des /Zentralrates deren 1n

hatten Lediglich 1n sSEINer EeSCNTEIN- Deutschlan: (ZJD), des /Zentralrates
bung VON (Calvins Durchführung der der Muslime 1n Deutschland (ZMD]
Reformation 1n Genf bleibt die Dar- und der ] Uurkisch-Islamischen Union
stellung CNg Hier seht der der Anstalt Tüur eligion

Leppin sehr VON der 1C „Wei du, WEr ich bin?“ I‘_
der Gegner (Calvins daUS, indem die telt und kritisch hinterfragt.
Kirchenzuc als zentrales Moment In ihrer Einleitung (/-29} SC
reformierten Selbstverständnisses dert die Geschäftsführerin der ACK
AallZuU csehr 1n den Mittelpunkt FrucC In Deutschland, 1SAaDe 1eC
(54? ö9) IMNall die Vorgeschichte der Inıtia-

Leppins Buch eignet sich TUr e1ine L1ve (1 (0—1 Ö), eren Anliegen des 1N-
interessierte Leserschafit, die mehr terreligiösen Dialogs VOT der ACK 1n
erwartelt als spannende ekdoltlen besonderer Weise wird mi1t
AUS einer Jängst VETrgSaNSECNEN Zeit. dem Ziel, den zunehmenden Her
Auf wenigen Neiten werden 1n be ausforderungen VOT Migration be
eindruckender Präzision und aul SuL gEeQNEINN können UuNacCNSsS
verständliche Ee1sSE die wichtigsten das Projekt aufT drei Jahre angelegt,

derEreignisse Keformationsge- wurde jedoch 2008 die leiche
SCHNICNTE Berücksichtigung der Zeitspanne verlängert. Detailliert

Forschungsergebnisse refe- werden die Vorbesprechungen und
rer Eine kommentierte Bibliogra- UrCNaus kontroversen Diskussio-
phie 126? 150} werden all diejeni NelNn 1M Vorfeld geschildert. E1IN be
gel chätzen wissen, die 11 SONderes Anliegen 1st die Beteili
Rahmen 1NTres Ud1UMSs tieler 1n die gulg möglichst vieler Vertreter der
atferie einsteigen MmMUussen. Religionen 1n der Projektstruktur,

Tobias AarX besonders 1M Orstan:' Zielgruppen
Sind Gemeinden, die besondere 1N-
terreligiöse und nterkulturelleIGIOSER t1onNnen planen und durchführen

Elisabeth Dieckmann, au etfer möchten Im Resumee 25-—268) wird
aja (Hg.), e1 du, WerTr ich e1N durchgehen DOsILLvVeES Fazıt des
bin? Initiativen und rojekte TUr Projektes BeZOBEN, welches als Tol.
das interreliglöse und interkultu: serichtig Iur die e1 der ACK
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schen Reformationsdarstellungen
entsprechend dem neues ten For-
schungsstand zumindest ein Stück
weit zu relativieren. Er stellt in Rech-
nung, dass die „Reformatoren der
zweiten Reihe“ eigenständige Den-
ker waren, die maßgeblichen Anteil
am Erfolg der reformatorischen Idee
hatten. Lediglich in seiner Beschrei-
bung von Calvins Durchführung der
Reformation in Genf bleibt die Dar-
stellung zu eng. Hier geht der Luthe-
raner Leppin zu sehr von der Sicht
der Gegner Calvins aus, indem er die
Kirchenzucht als zentrales Moment
reformierten Selbstverständnisses
allzu sehr in den Mittelpunkt rückt
(84?89).

Leppins Buch eignet sich für eine
interessierte Leserschaft, die mehr
erwartet als spannende Anekdoten
aus einer längst vergangenen Zeit.
Auf wenigen Seiten werden in be-
eindruckender Präzision und auf gut
verständliche Weise die wichtigsten
Ereignisse der Reformationsge-
schichte unter Berücksichtigung der
neuesten Forschungsergebnisse refe-
riert. Eine kommentierte Bibliogra-
phie (126? 130) werden all diejeni-
gen zu schätzen wissen, die im
Rahmen ihres Studiums tiefer in die
Materie einsteigen müssen.

Tobias Sarx

INTERRELIGIÖSER DIALOG

Elisabeth Dieckmann, Clauß Peter
Sajak (Hg.), Weißt du, wer ich
bin? Initiativen und Projekte für
das interreligiöse und interkultu-

relle Lernen. Lit Verlag, Berlin
2014. 208 Seiten. Br. EUR 24,90. 
In religionspädagogisch-soziolo-

gischer Perspektive wird in dem vor-
liegenden Buch das interreligiöse
Projekt der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen in Deutschland
(ACK), des Zentralrates der Juden in
Deutschland (ZJD), des Zentralrates
der Muslime in Deutschland (ZMD)
und der Türkisch-Islamischen Union
der Anstalt für Religion (DITIB)
„Weißt du, wer ich bin?“ ausgewer-
tet und kritisch hinterfragt.

In ihrer Einleitung (7–29) schil-
dert die Geschäftsführerin der ACK
in Deutschland, Elisabeth Dieck-
mann, die Vorgeschichte der Initia-
tive (10–18), deren Anliegen des in-
terreligiösen Dialogs von der ACK in
besonderer Weise getragen wird mit
dem Ziel, den zunehmenden Her-
ausforderungen von Migration be-
gegnen zu können. Zunächst war
das Projekt auf drei Jahre angelegt,
wurde jedoch 2008 um die gleiche
Zeitspanne verlängert. Detailliert
werden die Vorbesprechungen und
durchaus kontroversen Diskussio-
nen im Vorfeld geschildert. Ein be-
sonderes Anliegen ist die Beteili-
gung möglichst vieler Vertreter der
Religionen in der Projektstruktur,
besonders im Vorstand. Zielgruppen
sind Gemeinden, die besondere in-
terreligiöse und interkulturelle Ak-
tionen planen und durchführen
möchten. Im Resümee (25–28) wird
ein durchgehend positives Fazit des
Projektes gezogen, welches als fol-
gerichtig für die Arbeit der ACK an-



esehen wird und LFrOLZ einiger acnteien e1lz1ite werden Ande Ad/
Schwierigkeiten das /iel der Gr rungsvorschläge hel zukünftigen annn
ruhng des interreligiösen Dialogs e ' lichen Projekten unterbreitet, die
reicht hat. einer Eilizienzsteigerung beitragen

Der Mitherausgeber, au elier können Das übergeordnete /iel des
ajak, In die emal des Bu: gegenseltigen Kennenlernens wird

jedoch als errTreic klassifizliertches e1n 31-47/) und vergleicht das
Projekt „VWel du, WerT ich bin?“ M1t In inrer materlalanalytischen Eva:
dem Schulwettbewerbh „1rialog der Uuation seht Anna Fragnelli (104—-
ulturen  DL der Herhert ()uanadt 152)] aul das VON au eler aja.
Stiftung, die als Parallelprojekt nNnu und Ann-Kathrin Muth entwickelte
che lele verfolgt. DIie Sensi1ibilisie- Kompetenzkonzept des interreliglö-
runNng Tür enschen anderer uUulturen SEN Lernens e1n und legt dieses als
sollte zunächst In der Schule egin Maßstah das Projekt „Wel. du,

WerTr ich bin?“ Die entwickeln.NeEN, dort werden Grundfakten über
die einzelnen Keligionen und ompe den Kombpetenzen 1n eiInem interreli-
tenzen 17 interkulturellen Umgang s10sen und nterkulturellen Kontext
erworben Die AUS den Beobachtun Sind die folgenden: Relevanz erken-
gech vgefolgerten Tüunf Kompetenzen NeEN, Dialog fördern, den Anderen
werden In den folgenden Beiträgen anerkennen, die eigene Identität
17 Zuge wissenschaftlicher USWEeT- weiterentwickeln und über die
Lungen VON Studentinnen das Pro Schule hinauswirken (Nachhaltig-

keit 1ese Kombpetenzen werdenjekt „VWel du, WeTr ich bin?“ aNSE-
jegt, die LEffektivität der Initiative zehn Iür das Projekt beispielhaften
erortiern und bewerten können Initiativen überprüft, die zunächst

In 1nrer qualitativen Untersu: vorgeste und anhand inrer Ab
chung zeigt Anna Vennemann (49— schlussherichte analysiert werden
102} deskriptiv die TUukiur und die (1 4-1 Be]l der Auswahl wird aul
amı verbundenen Leitungsebenen die Unterschiedlichkeit der durchge
des Projektes aul 54-62 In 1nrer Uhrten Aktionen geachtet. In dem
folgenden Evaluation wird aul die zusammMmenTassenden Fazit stellt die
Methode des Experteninterviews 1n Verlasserin fest, dass gerade 11 Ol-
Verbindung M1t dem Leitfadeninter. lentlichen und Mmedienwirksamen
VIEW, das Flexibilität 1n der NTer.- aum die rojekte irksam gewWweESeEN
viewlührung garantiert, zurück- seilen und SOM als Inspiration Iür
gegriffen. Die Auswertung der quali eltere Initiativen dienen könnten

Alsalıyen Untersuchung /4-89 analy: 139-150). Nachhaltigkeits-
SIer e1nNne gute Öffentlichkeits- und aspekt IsSt begrüßen, WenNnn erfolg-
Vernetzungsarbeit, ec jedoch reiche rojekte über einen Jängeren
Mängel 11 Engagement der erant- e1traum und regelmäßig STa  iınden
wortlichen aul Aufgrund der beob In 1nrem USDIIC WEe1Is die erTasse-

63 (3/201 4)

447

ÖR 63 (3/2014)

gesehen wird und trotz einiger
Schwierigkeiten das Ziel der Förde-
rung des interreligiösen Dialogs er-
reicht hat. 

Der Mitherausgeber, Clauß Peter
Sajak, führt in die Thematik des Bu-
ches ein (31–47) und vergleicht das
Projekt „Weißt du, wer ich bin?“ mit
dem Schulwettbewerb „Trialog der
Kulturen“ der Herbert Quandt-
Stiftung, die als Parallelprojekt ähnli-
che Ziele verfolgt. Die Sensibilisie-
rung für Menschen anderer Kulturen
sollte zunächst in der Schule begin-
nen, dort werden Grundfakten über
die einzelnen Religionen und Kompe-
tenzen im interkulturellen Umgang
erworben. Die aus den Beobachtun-
gen gefolgerten fünf Kompetenzen
werden in den folgenden Beiträgen
im Zuge wissenschaftlicher Auswer-
tungen von Studentinnen an das Pro-
jekt „Weißt du, wer ich bin?“ ange-
legt, um die Effektivität der Initiative
erörtern und bewerten zu können.

In ihrer qualitativen Untersu-
chung zeigt Anna Vennemann (49–
102) deskriptiv die Struktur und die
damit verbundenen Leitungsebenen
des Projektes auf (54–62). In ihrer
folgenden Evaluation wird auf die
Methode des Experteninterviews in
Verbindung mit dem Leitfadeninter-
view, das Flexibilität in der Inter-
viewführung garantiert, zurück-
gegriffen. Die Auswertung der quali-
tativen Untersuchung (74–89) analy-
siert eine gute Öffentlichkeits- und
Vernetzungsarbeit, deckt jedoch
Mängel im Engagement der Verant-
wortlichen auf. Aufgrund der beob-

achteten Defizite werden Ände-
rungsvorschläge bei zukünftigen ähn-
lichen Projekten unterbreitet, die zu
einer Effizienzsteigerung beitragen
können. Das übergeordnete Ziel des
gegenseitigen Kennenlernens wird
jedoch als erreicht klassifiziert. 

In ihrer materialanalytischen Eva-
luation geht Anna Fragnelli (104–
152) auf das von Clauß Peter Sajak
und Ann-Kathrin Muth entwickelte
Kompetenzkonzept des interreligiö-
sen Lernens ein und legt dieses als
Maßstab an das Projekt „Weißt du,
wer ich bin?“ an. Die zu entwickeln-
den Kompetenzen in einem interreli-
giösen und interkulturellen Kontext
sind die folgenden: Relevanz erken-
nen, Dialog fördern, den Anderen 
anerkennen, die eigene Identität
weiterentwickeln und über die
Schule hinauswirken (Nachhaltig-
keit). Diese Kompetenzen werden an
zehn für das Projekt beispielhaften
Initiativen überprüft, die zunächst
vorgestellt und anhand ihrer Ab-
schlussberichte analysiert werden
(114–139). Bei der Auswahl wird auf
die Unterschiedlichkeit der durchge-
führten Aktionen geachtet. In dem
zusammenfassenden Fazit stellt die
Verfasserin fest, dass gerade im öf-
fentlichen und medienwirksamen
Raum die Projekte wirksam gewesen
seien und somit als Inspiration für
weitere Initiativen dienen könnten
(139–150). Als Nachhaltigkeits-
aspekt ist zu begrüßen, wenn erfolg-
reiche Projekte über einen längeren
Zeitraum und regelmäßig stattfinden.
In ihrem Ausblick weist die Verfasse-



4458 Mn ebenfTalls aul e1z1te hin, CIM iIMMer gewährleistet 1St. S1e eschei
Nehlt jedoch die Weiterführung die nigt der Gesellschaft 1in großes In
SE oder annlicher rojekte M1t ach eresse interreliglöser und 1nTer-
TUC kultureller Erziehung, der viele

Eine praxisbezogene UsSelINanNn- Kindertagesstätten m1  ırken amı
dersetzung mMit dem Projekt „Wel. blieten die Vorschläge des Projektes
du, WeTr ich bin?“ zeigt Anne Bendier „Wel. du, WeTr ich bin?“ e1ine gute
1553-1 Y8), indem S1e 1n 1nrer USAar- OUOrientierungshilfe und Inspiration
beitung aterlallen und Projektvor- Iür weiterführende Initiativen 11 1N-
schläge Iür das interreliglöse Lernen terreliglösen Bereich
1n tAs TIUSC Mliteinander VeEeT- Abschließen E1 jestgehalten,
gleicht, die sich 1n der Kita-Handrei dass e den Autorinnen und eraus-
chung des rojekts eiinden eraus- gebern gelungen iISt, e1ine TIUSC
geste wird die existenzielle wohlwollende Analyse verschiede-
der Erzieherinnen 1n tAs (158— NerTr Initiativen des Projektes „Wel.
102), WenNnn e das /iel des 1NIer- du, WerTr ich bin?“ vorzulegen, die
religiösen Lernens seht Dement ohl tärken als auch Schwächen
sprechend werden verschiedene des Projektes aufzeigt und mMit dem
Kompetenzen der Erzieherinnen 11 Instrument des Kompetenzmodells
Zusammenhang M1t dem interkultu: einen Bewertungsmaßsta. Iür den
rellen Lernen gefordert, besonders iIMMer entscheidender werdenden
11 1NDIIC auf die verschiedenen Bereich der Interkulturalität und In
Iraditionen 1n ebet, religiösen Fes terreliglosität 1n Schule und Kita
ten und Speisevorschriften. Das die Hand geben
liegen der Verfasserin IsSt CS, M1t dem erena Hammes
Kompetenzmodel VON Sajak,/ Muth
die Projektvorschläge beurteilen,

S1e aul ihre Tauglichkei 11 Be
PeicCc der Kita überprülen, orge
stellt werden gemeinsame £DEeIsin 1a5 Haudel, ÖOkumene mMit /ZuUu
itlativen, Bauprojekte, Bibellesen, un (egmelinsamer Dialog aller
Iraumreisen, Speiserezepte und Oonflessione Luther-Verlag, Bie
pie DZW. Bastelideen, Devor 1ese lefeld Seiten EUR
aul ihre Übereinstimmung MIt den 12,95
Kompetenzen überprült werden Bücher M1t OÖkumenischen I1he
1068-1 905) Das Fazit 195-1 Y /} VON Inen überschwemmen ZzUurzeit N1IC
Anne Bendier durchgehen pOSI1- den theologischen Büchermar
L1V daUS, die Vorschläge werden als TUr leg e aran, dass solche Fragen
die Ausbildung interreliglöser KOom sich bereits „er-Schöpit“ aben, Oder
Z betrachtet, auch leg e winterlichen Erstarrungs-
Welnn e1ine Deckungsgleichheit N1IC klima, das eine Öökumenischen FTrüh:
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rin ebenfalls auf Defizite hin, emp-
fiehlt jedoch die Weiterführung die-
ses oder ähnlicher Projekte mit Nach-
druck. 

Eine praxisbezogene Auseinan-
dersetzung mit dem Projekt „Weißt
du, wer ich bin?“ zeigt Anne Bendler
(153–198), indem sie in ihrer Ausar-
beitung Materialien und Projektvor-
schläge für das interreligiöse Lernen
in Kitas kritisch miteinander ver-
gleicht, die sich in der Kita-Handrei-
chung des Projekts befinden. Heraus-
gestellt wird die existenzielle Rolle
der Erzieherinnen in Kitas (158–
162), wenn es um das Ziel des inter-
religiösen Lernens geht. Dement-
sprechend werden verschiedene
Kompetenzen der Erzieherinnen im
Zusammenhang mit dem interkultu-
rellen Lernen gefordert, besonders
im Hinblick auf die verschiedenen
Traditionen in Gebet, religiösen Fes -
ten und Speisevorschriften. Das An-
liegen der Verfasserin ist es, mit dem
Kompetenzmodell von Sajak/Muth
die Projektvorschläge zu beurteilen,
um sie so auf ihre Tauglichkeit im Be-
reich der Kita zu überprüfen. Vorge-
stellt werden gemeinsame Gebetsin-
itiativen, Bauprojekte, Bibellesen,
Traumreisen, Speiserezepte und
Spiel- bzw. Bastelideen, bevor diese
auf ihre Übereinstimmung mit den
Kompetenzen überprüft werden
(168–195). Das Fazit (195–197) von
Anne Bendler fällt durchgehend posi-
tiv aus, die Vorschläge werden als für
die Ausbildung interreligiöser Kom-
petenzen geeignet betrachtet, auch
wenn eine Deckungsgleichheit nicht

immer gewährleistet ist. Sie beschei-
nigt der Gesellschaft ein großes In-
teresse an interreligiöser und inter-
kultureller Erziehung, an der viele
Kindertagesstätten mitwirken. Damit
bieten die Vorschläge des Projektes
„Weißt du, wer ich bin?“ eine gute
Orientierungshilfe und Inspiration
für weiterführende Initiativen im in-
terreligiösen Bereich.

Abschließend sei festgehalten,
dass es den Autorinnen und Heraus-
gebern gelungen ist, eine kritisch-
wohlwollende Analyse verschiede-
ner Initiativen des Projektes „Weißt
du, wer ich bin?“ vorzulegen, die so-
wohl Stärken als auch Schwächen
des Projektes aufzeigt und mit dem
Instrument des Kompetenzmodells
einen Bewertungsmaßstab für den
immer entscheidender werdenden
Bereich der Interkulturalität und In-
terreligiosität in Schule und Kita an
die Hand zu geben. 

Verena Hammes

ÖKUMENISCHE BEWEGUNG

Matthias Haudel, Ökumene mit Zu-
kunft. Gemeinsamer Dialog aller
Konfessionen. Luther-Verlag, Bie-
lefeld 22012. 88 Seiten. Pb. EUR
12,95.
Bücher mit ökumenischen The-

men überschwemmen zurzeit nicht
den theologischen Büchermarkt.
Liegt es daran, dass solche Fragen
sich bereits „er-schöpft“ haben, oder
liegt es am winterlichen Erstarrungs-
klima, das keine ökumenischen Früh-


